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Wirtschaft in der Region

Wirtschaft kompakt

SENDEN

Tag der Ausbildung
bei Möbel Inhofer
Das Unternehmen Inhofer befindet
sich seit mehr als 70 Jahren auf Er-
folgskurs und bietet jungen Men-
schen durch eine Vielzahl von
Ausbildungsberufen eine sichere
Existenz und einen sicheren Ar-
beitsplatz. Trotz Konjunkturabfla-
chung und ansteigender Arbeitslo-
sigkeit in der Region bleibt Möbel
Inhofer ein dynamischer und mo-
derner Arbeitgeber mit weit mehr
als 1000 Mitarbeitern. Inhofer hat
dieses Jahr wieder überproportional
Ausbildungsstellen für junge Leu-
te zur Verfügung gestellt.

Mit einem „Info-Tag der Ausbil-
dung“ ermöglicht das Unterneh-
men aus Senden (Kreis Neu-Ulm)
einen Einblick in die Tätigkeitsfel-
der der fünf Berufe, die junge Leute
in dem Einrichtungshaus lernen
können. Des Weiteren wird zur Er-
öffnung des Tages ein Kooperati-
onsvertrag zwischen Möbel Inhofer
und der Hauptschule Senden un-
terzeichnet. Damit sollen Schüler
auf dem Weg zur Ausbildungsreife
unterstützt werden.

Der Info-Tag der Ausbildung be-
ginnt am Donnerstag, 19. Novem-
ber, um 14 Uhr bei Möbel Inhofer in
Senden. (alk)

GÜNZBURG-DEFFINGEN

Steuerliche Änderungen
zum Jahresende: Vortrag
Was gibt es für steuerliche und
rechtliche Änderungen zum
Jahresende? Mit dieser Frage be-
schäftigt sich eine Veranstaltung
der Kanzlei Dr. Werdich Wirt-
schaftsprüfer, Steuerberater,
Rechtsanwälte (Ulm/Günzburg) im
Günzburger Stadtteil Deffingen.
Die Veranstaltung findet am Diens-
tag, 24. November, im Landgast-
hof „Linde“ statt und beginnt um
18.30 Uhr. Zu den Schwerpunkten
gehört auch die Darstellung des
Mehrwertsteuerpaketes 2010, das
insbesondere bei grenzüberschrei-
tender Tätigkeit ab nächstem Jahr
umfangreiche Änderungen mit sich
bringt, so Geschäftsführer Prof.
Hans Werdich. (alk)

LANDKREIS

Dialog-Wirtschaftsportal:
kostenloser Test möglich
In einer zwölfmonatigen Testphase
haben Firmen des Landkreises die
Möglichkeit, eine regionale und in-
teraktive Datenbank kostenlos zu
testen. Darauf weist die Regional-
marketing Günzburg hin. Das
Dialog-Wirtschaftsportal, das es seit
2006 gibt, ist eine regionale Daten-
bank der Landkreise Günzburg,
Dillingen und Donau-Ries, die auf
vielfältige Art und Weise den Kon-
takt zwischen Unternehmen un-
tereinander oder mit potenziellen
privaten Kunden ermöglicht. Un-
ternehmen dieser drei Landkreise
können sich dort unter www.wirt-
schaft-im-donautal.de nach Bran-
chen sortiert eintragen. (zg)

O Nähere Informationen zum Dialog-
Wirtschaftsportal gibt es bei der Regional-
marketing Günzburg – Wirtschaft und
Tourismus, Telefonnummer (08221)
95-141, E-Mail: b.schulz@landkreis-
guenzburg.de

I Infos im Internet unter
www.wirtschaft-im-donautal.de oder
www.landkreis-guenzburg.de/wirtschaft

Mit dieser Anzeige aus dem Krumbacher

Boten des Jahres 1874 warb Josef Rei-

ner, der Gründer der heutigen Silberma-

nufaktur.

Der Preis „White Star“ („weißer Stern“)

gilt in Fachkreisen so viel wie der Oscar

in der Filmbranche. Fotos (2): Hans Bosch

Das Silberbesteck „Atelier“ der Silbermanufaktur Gebrüder Reiner wurde mit dem

„White Star Award 2009“ ausgezeichnet. Fotos (2): Sammlung Reiner

Bei der Preisverleihung: Reiner-Geschäftsführer Dr. Rainer Liebenberg mit Verlags-

geschäftsführerin Julia Jäkel (links) und Chefredakteurin Jenny Levié.

lieferte 1995 für die neu geschaffene
deutsche Botschaft in Washington
das gesamte Besteck im Muster
„Atelier“. Das Krumbacher Unter-
nehmen hatte sich rechtzeitig um
den Zukauf eingeführter Muster
von renommierten Firmen bemüht,
was auch für „Atelier“ gilt.

Im Jahr 1973 kam zur Abrundung
des eigenen Sortiments das Pro-
gramm der Besteckfabrik Bruck-
mann (Heilbronn) hinzu. Der Ein-
stieg in moderne Design-Bestecke
gelang durch den Ankauf der Mus-
ter von Grimminger (Schwäbisch
Gmünd) und schließlich vor einem
Jahr durch die Übernahme der
Werkzeuge für Silber- und versil-
bertes Besteck von Auerhahn.

Heute ist Reiner noch die einzige
Silbermanufaktur in Bayern, die
sich ausschließlich auf hochwertiges
Besteck spezialisiert hat. Lieben-
berg: „Der Markt ist schwierig, aber
wir erhalten immer wieder Kunden,

die in guter Gesellschaft auf einen
kultivierten Lebensstil nicht ver-
zichten wollen und dazu gehören
nun mal Silberbestecke.“

München gestaltet. Für den Fach-
mann ist es ein „schnörkelloses Pro-
dukt aus der klassischen Bauhaus-
und Werkbund-Ära“, das mehr
denn je dem heutigen Geschmack
entspreche. Das Ergebnis der Jury:
„Ein klassisches Silberbesteck mit
geschmeidiger, harmonischer
Form.“ Es wird von Reiner in Ster-
lingsilber oder versilbert hergestellt.

Der erste Preis in Gold ging übri-
gens an die Firma Auerhahn in Al-
tensteig, mit der das Krumbacher
Unternehmen seit geraumer Zeit
eng zusammenarbeitet. So kaufte
Reiner erst vor einem Jahr alle
Werkzeuge der restlichen Silberbe-
steck-Fertigung von der Schwarz-
wälder Firma, die sich ganz auf Be-
stecke in Edelstahl spezialisiert hat.

Die preisgekrönte Besteckform
„Atelier“ besitzt eine bewegte Ge-
schichte. Sie wurde entworfen von
der jüdischen Firma Wetzlar. Die
Stadt München kaufte im Jahr 1930
100 komplette Bestecke mit einem
Wert von damals 10 000 Mark. Aus-
geführt wurde der Auftrag von
mehreren Münchner Silberwerk-
stätten. Inwieweit die Firma Reiner
eingebunden war, lässt sich heute
nicht mehr klären. Auf jeden Fall
hatte sich auch Josef Reiner bewor-
ben, die Besteckteile „fabrikato-
risch“ herzustellen – und zwar kos-
tengünstiger, aber dennoch muster-
getreu. Wie Liebenberg aus dem
Familien- und Firmenarchiv re-
cherchierte, kam Reiner jedoch
nicht zum Zuge und der Auftrag
wurde handgeschmiedet abgewi-
ckelt.

Die jüdische Familie Wetzlar
musste ihre Firma 1938 aus politi-
schen Gründen einem Nachfolger
übergeben, der sich mit dem Rats-
silber als sein originäres Produkt an
einer Ausstellung beteiligte, was die
Mitbewerber zu einem scharfen
Protest veranlasste. Während und
nach dem Zweiten Weltkrieg stand
für die Menschen das Überleben im
Vordergrund, nicht Ausgaben für
ein Silberbesteck. Trotzdem über-
stand Reiner die schwierige Zeit und

VON HANS BOSCH

Krumbach/Köln Stolz ist die Krum-
bacher Silbermanufaktur Gebrüder
Reiner auf ihre neueste Auszeich-
nung: Geschäftsführer Dr. Rainer
Liebenberg erhielt auf einer festli-
chen Gala in Köln den „White Star
Award 2009“ in Silber für das Be-
steck „Atelier“. Dieser Preis ist im
Bereich innovatives Design rund um
Küche und Tisch gleich bedeutend
mit dem „Oscar“ in der Filmbran-
che. Liebenberg: „Wir sind natür-
lich sehr erfreut, denn auf dem en-
gen Silberbesteck-Markt ist es
schwer, ein solches Spitzenresultat
zu erobern. Mit unseren Künstler-
Bestecken haben wir schon immer
oben mitgespielt und den Namen
Krumbachs weit über die Region hi-
naus bekannt gemacht.“

Beim „White Star Award“ han-

delt es sich um einen Design-Preis,
der von den Lesern der drei Zeit-
schriften „Schöner wohnen“, „Li-
ving at Home“ und „Essen & trin-
ken“ entschieden wird. In diesem
Jahr waren es 15875 Leser, die sich
an der Bewertung von 109 Produk-
ten in elf Kategorien der Tisch- und
Esskultur beteiligten. Die Heraus-
geber der Fachzeitschriften sind sich
einig: „Unsere Leserinnen und Le-
ser sind die härteste Jury der Bran-
che, sind designinteressiert und un-
korrumpierbar.“

Die Krumbacher Silberschmiede
war mit dem Besteck „Atelier“ ver-
treten, das nach Liebenberg „kein
modisches Trendbesteck“ ist. Es
gehe vielmehr auf einen Entwurf
der Münchner Silberwerkstätte
Wetzlar von 1930 zurück und wurde
damals als Ratssilber für die Stadt

Silbermedaille
für Silber-Reiner

Auszeichnung Besteckmuster „Atelier“ ist mit dem „White Star Award“
dekoriert worden. Das ist wie der Oskar in der Filmbranche

„Wir haben immer wieder
Kunden, die in guter
Gesellschaft auf einen
kultivierten Lebensstil nicht
verzichten wollen.“

Geschäftsführer Dr. Rainer Liebenberg

Offinger
ist neuer
Bankchef

Walter Lasar leitet
Hypovereinsbank

Dillingen
Dillingen/Günzburg l vN l Viel Lobes-
und Dankesworte gab es für Alfred
Kapschak und Vorschusslorbeeren
für Walter Lasar. Vor Kurzen hat
die Hypovereinsbank Dillingen den
Wechsel auf dem Chefposten vorge-
nommen. Der gebürtige Offinger
Walter Lasar, der jetzt in Günzburg
wohnt, wird neuer Leiter Privat-
und Geschäftskunden und folgt für
Alfred Kapschak, der in den Ruhe-
stand wechselt, auch als Chef des Fi-
lialverbundes Dillingen-Lauingen.
Insgesamt betreut er dann in beiden
Filialen mit seinen 20 Mitarbeitern
rund 8000 Privat- und Geschäfts-
kunden.

Josef Epp – ein
„Bankier alter Couleur“

Im Festsaal von St. Stanislaus, wo
das „Trijazzlon“ für den nötigen
Swing sorgte und Mitarbeiter eine
lustige Einlage darboten, begrüßte
Abteilungsdirektor Ludwig Fried-
rich Vertreter des öffentlichen Le-
bens und aus der Kundschaft. Der
Leiter der Niederlassung Augsburg,
Josef Epp, ging auf den Lebensweg
Alfred Kapschaks ein und nannte
ihn einen ausgewiesenen Experten
im Kreditgeschäft und einen „Ban-
kier alter Couleur“, der stets den
Kunden in den Mittelpunkt gestellt
habe. Er habe maßgeblich zum Er-
folg der Bank beigetragen und sich
auch außerhalb für die Gesellschaft
engagiert. Dies würdigte auch Pro-
fessor Dr. Georg Barfuß in seinem
Grußwort. Der Landtagsabgeord-
nete, der selbst 1960 bei der Hypo
begonnen hatte, erinnerte in seinem
humorigen, aber auch teilweise bis-
sigen Beitrag an die Anfänge der
Depositenkasse in Lauingen und be-
tonte den Wert und die Notwendig-
keit engagierter Mitarbeiter.

Außerdem forderte Barfuß, dass
sich eine Bank auch an christlichen
Grundsätzen orientieren sollte. Die
derzeitige Krise sei auch in einer
Ethikkrise begründet. Gierig seien
nicht nur die Banker, sondern auch
die Anleger geworden. In der Krise
sah er durch mehr Transparenz und
Aufsicht auch die Chance für einen
Neuanfang.

Walter Lasar, dem Josef Epp Er-
fahrung, Kompetenz und Markt-
kenntnis attestierte, stellte sich den
Gästen selbst vor. Der begeisterte
Läufer, der erst kürzlich seinen ers-
ten Marathon in Berlin absolviert
hat, betonte, dass bei seinem Institut
von Kreditklemme keine Rede sein
könne. „Dillingen und Lauingen
sind für die Hypovereinsbank tradi-
tionell sehr wichtige Standorte.“
Das Geldinstitut hat auch viele
Kunden aus dem nördlichen Land-
kreis Günzburg.

Walter Lasar wurde am 21. Janu-
ar 1961 in Offingen geboren. Nach
seiner Schulzeit absolvierte er ab
1987 erfolgreich seine Ausbildung
zum Bankkaufmann bei der Hypo-
Bank in Ulm. Danach war er zu-
nächst als Kundenbetreuer im Bau-
finanzierungs- und Kreditgeschäft
tätig. 1996 übernahm er die Fachbe-
reichsleitung Baufinanzierung der
Hypovereinsbank in Ulm, ab 2004
auch für den gesamten Bodensee-
raum. Lasar ist verheiratet, hat zwei
Kinder und wohnt in Günzburg.

Walter Lasar ist neuer Chef der Hypover-

einsbank Dillingen. Foto: von Neubeck

Verdienste für die Stadt Krumbach er-
warb.
● Seit 1974 wirken Dr. Rainer Lie-
benberg im Verbund mit Wilhelm
Reiner als Geschäftsführer. Auch ihnen
blieb ein Strukturwandel nicht er-
spart. Bestecke aus Edelstahl gewan-
nen zunehmend Marktanteile, die
vielfach aus ausländischer Produktion
stammten. Silberbestecke wurden
mehr und mehr in eine Nische ge-
drängt, in der sich das Krumbacher
Unternehmen behaupten musste. Dies
gelang durch den Zukauf eingeführ-
ter Besteckmuster von renommierten
Firmen, sodass heute ein breites
Spektrum unterschiedlichster Besteck-
formen geliefert werden kann.
● Die Silbermanufaktur Reiner be-
schäftigt derzeit 20 Facharbeiter.
Geleitet wird sie von den beiden Ge-
sellschaftern Wilhelm Reiner und
Betriebswirt Robert Liebenberg sowie
von Dr. Rainer Liebenberg als Ge-
schäftsführer. (b)

● Die heutige Silbermanufaktur Ge-
brüder Reiner am Krumbacher
Marktplatz wurde 1874 von Josef Rei-
ner gegründet. Das Unternehmen
erwarb sich über die Jahrhunderte hin-
weg einen exzellenten Ruf. Das gilt
noch heute, wie sich bei der Ausstel-
lung „Zarensilber – Augsburger Sil-
ber aus dem Kreml“ im vergangenen
Jahr im Augsburger Maximilians-
Museum zeigte.
● Ab dem Jahr 1910 übernahmen die
beiden Söhne Josef und Wilhelm
die Firma. Der Erste Weltkrieg zwang
sie zur Umstellung von Besteck aus
reinem Silber auf versilberte Ware. In
der dritten Generation hatten dann
nach dem Zweiten Weltkrieg Dr. Her-
mann Neff und Max Reiner die
Verantwortung in einer Zeit, in der zur
Aussteuer junger Damen Silber-
oder zumindest versilberte Bestecke
gehörten. Ihnen zur Seite stand Er-
win Bosch als Betriebsleiter, der sich
nach dem Zweiten Weltkrieg große

135 Jahre Silber-Reiner Krumbach

SPD soll der Rente mit 67 die Rote Karte zeigen
IG Bau Gewerkschaft fordert eine „Renten-Rückholaktion“ auf dem Bundesparteitag der Genossen in Dresden

Landkreis l AZ l Ein Wink mit der
Dachlatte: Im Kreis Günzburg las-
sen Dachdecker und Bauarbeiter in
Sachen „Rente 67“ nicht locker. Die
Industriegewerkschaft Bauen-
Agrar-Umwelt (IG Bau) fordert die
SPD-Mitglieder aus dem Landkreis
auf, sich am Wochenende beim
Bundesparteitag klar gegen die Ren-
te mit 67 auszusprechen. „Hier
muss die SPD eine Kehrtwende ma-
chen“, sagt der Vorsitzende des IG-
Bau-Bezirksverbandes Schwaben,

Detlef Flechsel. Auf dem Bau halte
keiner bis 67
durch. Schon
heute seien nicht
einmal fünf Pro-
zent der Bauar-
beiter älter als 59
Jahre.

Für die Ge-
werkschaft ist
klar: Die Rente
mit 67 muss vom
Tisch. Ein Stopp der „Spät-Rente“

sei mit der neuen schwarz-gelben
Bundesregierung jedoch unwahr-
scheinlicher geworden. Umso mehr
müsse die größte Oppositionspartei
im Bundestag ein Zeichen setzen:
Die entscheidende Weichenstellung
dazu geschehe am Wochenende auf
dem Bundesparteitag der SPD in
Dresden. „Dort haben die Delegier-
ten die Chance, das Rentenruder he-
rumzureißen. Deshalb fordern wir
alle SPD-Mitglieder im Kreis Günz-
burg auf, intensiv Einfluss auf ihre

Delegierten zu nehmen und diese
von einer ‚Rückholaktion’ bei der
Rente mit 67 zu überzeugen“, so
Flechsel.

„Das ist das beste Signal“

Die SPD sei gut beraten, mit ihrem
Vorsitzenden Müntefering auch
dessen Rentenreform abzulösen.
„Das ist das beste Signal, das die So-
zialdemokraten den Arbeitnehmern
im Kreis Günzburg geben können“,
sagt der Bezirksverbandsvorsitzen-

de. Führende Köpfe der SPD seien
bereits von der Rente mit 67 abge-
rückt – darunter auch der künftige
Partei-Vize und Regierende Bür-
germeister von Berlin Klaus Wowe-
reit. Er hatte angekündigt, die
„Rente mit 67 beerdigen“ zu wol-
len.

Auch die SPD-Landeschefs aus
Brandenburg, Ministerpräsident
Matthias Platzeck, und aus Bayern,
Florian Pronold, haben eine Ren-
ten-Korrektur gefordert.

Detlef Flechsel


